
Gebei im Kriegsjahre ^9^6
Heut fingen unsere Kleinen vom hellen Weihnachtsstern,
Der Erd und Himmel einen soll in der Furcht des Herr«.
Wir trotzen wohl den Tage «, wir stehen fest im Sturm,
Llnd niemand darf es wagen zu brechen unsern Tnrm.
Doch hör die Mütter weine« - es ist der Qual genug.
Laß deine Gnade scheinen, lösch aus den grimmen Fluch.
Steh du an unseren Grenzen, gib «ns den Palmenzweig,
Laß deine Augen glänzen ob deutschem Volk und Reich. $<***<*)

Auf Eisensohlen schreitet ein Schnitter durch die Welt,
And hinter ihm gebreitet liegt Grab an Grab im Feld.
Wie dunkle Wolken streichen viel Geier über Land,
Die Zeit sank ohnegleichen in Gier «nd Blut und Brand.
Wird denn der Rot kein Ende? Ich rufe dich, mein Gott.
Erhebe deine Hände, vernichte du de« Spott.
Einst sandtest du den Retter von deiner Rechten aus.
Zu bannen Haß und Wetter , zu bau« der Liebe Haus.
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Das ewige Liebt
Don Pfarrer Alfred Fischer . Berlin.

Das ewig« Licht geht da herein,
Gibt der Welt«inen neue» Schein.
Es leucht' wohl mMen in der Nacht
Und uns des Lichtes Kinder macht. —

Luther.

Von der Vergangenheit her leuchtet den Menschen ir
verklärendem Schimmer Zeit und Leben als noch Fried«
war und — strahlend liegt vor der Hoffnung ausgebreitef
die Zeit, wenn wieder Friede sein wird. Zwischen diese«
beidm Lichtzeiten in Vergangenheit und Zukunft liegt, um
so dunkler den meisten Menschen, die Gegenwart unter dev
Schatten der Not , des Leides und des Krieges. Fern sei
es von uns . Leid und Not, Schwere und Ernst dieser Zeis
zu verkleinern. Was will eS doch heißen, daß Völker, die
mit Geringschätzung auf vergangene wilde Zeiten, die auf
die Wilden ferner Erdteile herabsahen, nun wie die Wilder
einander zerfleischen! Dem ruhigen Wort zur Verständi¬
gung begegnet der finstere Trotz, der nur mit der Ver¬
nichtung der anderen sich zufrieden geben will. Dem
Machthunger eineS einzigen werden kleine Völker geopfert
und dieses Volk hat den Glauben an die Kräfte des
LebenS verloren, es kann nur noch glauben an den Segen,
der ihm aus der Zerstörung ftemden Lebens und Könnens
kommen werde. Inmitten dieses furchtbaren Weltgeschehens
das Einzelschicksalvon Dorf und Stadt , Wald und Feld,
da Menschenarbeit und Naturgestalt zermalmt und zer¬
mahlen werden von den Stteitwogen des Krieges ; das
Sterben und die Kraftvernichtung Tausender und wieder
tausend Einzelner , und damit Leid, Kummer, Not und
Trennung von Haus , Ehe. Liebe und Lebensarbeit — und
das alles mitten in der Vernichtung von Handel und
Wandel des Volkes! Dunkel, tiefes Dunkel liegt über der
Lebenswelt und seine Schatten jagen über die ganze Erde,
dringen in die Häuser . und Herzen, graben sich in das
Wesen und das Angesicht dieses Geschlechts.

Dennoch kommt Weihnachten, dennoch kommt es mit
seinem Licht und wir grüßen, wie vom Dunkel Verblendete,
nach Helle Durstigen das Licht, denn es hat geheimnis¬
volle Macht über alles Dunkel um uns und in uns , weil
es ewiges Licht ist. Nicht aus Meuschenkunst und Menschen¬
willen kommt es, Gottesniacht und Gottesliebe schenkt es
uns und aller Welt heute wie damals ; sieghast kommt es
uns zu durchstrahlen und aus unserm Innern her der Welt
einen neuen Schein zu geben, auch der so ganz dunklen
Welt unserer Tage — mrs selbst aber wird es ganz hell
und froh machen, daß wir leuchten in der Finsternis:
Kinder des Lichts, von denen Licht und Liebe ausgeht in
eine finstere, feindselige Welt.

Das aber ist das Licht: daß aller leidvollen Erfahrung
Sum Trotz uns das Weihnachtskind und die Weihnachts¬
botschaft wieder es zur Gewißheit macht: Ich , dein Gott
und Vater , will doch dein Heil, du Menschenkind, dein
Heil, du bedrängtes Volk, dein Heil, du heillose Welt.
Und weil ich es will , der Allmächtige, dessen ist . das Reich
und die Kraft und die Herrlichkeit" setze ich es durch, so
gewiß aus dem Kind in der Krippe der Weltheiland wurde,
aus dem Fünklein dort im Stall die Flamme, die der
Welt neues Licht und Leben brachte. — Ich setze eö durch!
Glaube an die Frohe Botschaft, so beginnt sie Macht in
dir zu gewinnen. Ich bin der Ewige, das Leid, das um
dich ist. ist zeitlich und muß vergehen, ich bin der Friede,
hfT  um dick kam von der Erde und muß zerfallen

in sich selbst, ich bin der Gute, das Böse mutz weichen, es
stirbt an seinem eigenen Gift , ich bin der Lebendige, denn
der Tod hat keine Macht über mich und die Meinen ! Sticht
in der Fremden Hand liegt bas Geschick des Landes , sie
können nichts ohne mich, ich bin ihr Herr , sie sind mein,
wie du mein bist, sie führen meinen Willen auS — nicht
mehr. Was ich mit dir will, das geschieht! Nicht in der
hassenden Menschen Händen ruht das Schicksal der Völker,
meine Welt ist es, und ich bestimme ihren Lauf , mein
Wille ist Wahrheit und wird Wirklichkeit, so wahr ich Gott
bin und der Vater der Menschen! — So spricht Weihnachten
und hebt den, der seine Stimme hört, über die Erfahrung
von gestern und die Not von heute und die Sorge für
morgen empor, daß er die Welt und die Dinge , die Not
und den Krieg, die Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft
in neuem Schein sieht. Er sieht in dem allen nicht nur
Menschenwut, Sünde , Irrtum , Blut , Tod, Vernichtung, er
sieht auch Kraft , Leben, Können, helfende Liebe, todesmutige
Treue darin . Er sieht nicht nur die Gräber der Gefallenen,
die Wunden der Gettoffenen, er sieht die Geduld und
Tapferkeit der Kämpfenden, die Entschlossenheit derer daheim,
die Stille , mit der getragen, die Klugheit und
Liebe, mit der Wu:> .cheilt werden, die Arbeit in den
Köpfen der Führer . L matslenker und Gelehrten , das
Straffen des Willens in den Muskeln der Arbeitenden,
der Frauen und der Alten. — So gewinnt über dem
Anschein deS Furchtbaren und Jammervollen die Welt
einen neuen Schein, aus dem uns Gotteshilfe , Gottes¬
gedanken, Gotteswille mit dem Einzelnen und dem Volke
hervorleuchten; mitten in der Nacht der Wirklichkeit sehen
wir nun das Blitzen der zusammengerafften Kraft aller,
die jetzt in der Vaterlandshilfe zusammentteten. Gott läßt
keinen vorbei, alle müssen sie hinein in den Bann dieser
großen Zeit , mit aller Kraft ! Alle ! — Liegt nicht eine
Verheißung in diesem Wort : Alle — ein Gott aller ! Alle
haben einen Gott - und sollten ewig widereinander
sein?! ES sollte der Tag nicht kommen— heute wohl nicht
md morgen nicht — aber er sollte überhaupt nicht kommen,
her Tag , an dem Alle eins seien?! Alle Menschen aller
Kölker in dem Glauben an den einen Gott , und im Willen
!eineS Willens in der Liebe? Ein neuer Schein über die
>errisiene und oerzantte Welt, daß doch alle Menschen
tnd und alle Gotteskinder , jedes Volk in seiner Art
«cht und rein und frei und doch alle in einem Gehorsam:
tnander zu dienen mit ihren Kräften, statt «i der zu
sresien mit ihren Schmettern. — Gott will bas . der Gwtg«
und Allmächtige, das sagt uns Weihnachten, das lehrt uns
das Kind, und aus dem Glauben daran bricht ein heller
Schein in unseren Seelen hervor, und der Schein breitet
sich über die Welt mitten in der Nacht des Leides dieser
Tage.

Aber Gott begnügt sich nicht mit diesem Licht und
Leuchten, er will ganz unser Wesen durchscheinen, daß wir
selbst Licht werden. Darum sollen wir . nicht die dunkle
Nacht der Zeit und die Finsternis der Welt beklagen und
anklagen, sollen nicht nach Schuldigen suchen und über die
Zeiten schelten oder jammern, sondern das Weihnachtslicht:
den Glauben : . Gott will dein Heil, deines Volkes, dieser
heillosen Welt Heil" an uns arbeiten lassen, daß alles
Unheilige. Selbstsüchtige. Furchtsame an uns verzehrt wird
und wir Licht, Kinder des Lichtes werden. Kinder des
Lichtes und Lichtbringer, d. h. in uns selbst im tiefsten
Herzen bei allem Ernst freudig, freudig zu dulden und zu
tun was von uns verlangt wird . Freude und Friede
sollen wir schaffen bei den Unsern. mit unsern Grüßen
hinaus ins Feld, unter dm Mdern und Freunden daheim.

bei den Leidtragenden und Murrenden , bei den Krankm
und Sterbenden. Das können wir aus der Freudigkeit
in uns , die uns immer und überall leise sagt: . Gott , de,
Ewige, will ja das Heil ! Er hilft hindurch! Er hilft
gewiß!" Allen Klagen können wir trotzen, allen Schrecken,
die kommen, allen Dunkelheiten, die etwa neu noch auf-
steigen, denn wir haben selbst das Licht in uns , brauchen
ks nicht erst zu holen aus guten Nachttchten, die zu uns
kommen von außen her, haben ewiges Licht in uns , das
nicht verlöschen kann.

Du sagst: so kannst du Weihnachten noch nicht feiern.
Sei getrost, auch der Heiland der Welt war einst ein
schwaches Kindlein, ganz im Verborgenen kam er auf die
Erde, aber das Licht war in ihm, und er wuchs und ward
stark und nahm zu an Gnade bei Gott und den Menschen.
Ist auch noch schwach im Anfang dein Lichtsein, heller
sttahlt es doch, je dunkler es um dich wird , immer mächtiger
wird es, und immer Heller wirkt es um dich her. So soll
es mit dir sein in dir und für die Deinen , so mit der
Weihnachtsgemeinde für das Volk, so mit dem deutscher
Weihnachtsvolkfür die ganze Völkerwelt.

Ich lag in tiefer Todesnacht,
Du wurdest meine Sonne,
Die Sonne, die mir zugebracht
Licht, Leben, Freud' und Wonne.
Oh Sonne, die das werte Licht
Des Glaubens in mir zugericht'.
Wie schön sind deine Strahlen!

Der ReTt iPt — Rändeln.
Nach den Ankündigungen der leitenden Männer deS

Vierverbandes wird ihre formelle Antwort auf die deutsche
Friedensnote noch vor dem Weihnachtsfest in unseren
Händen sein. Sie wird natürlich auch den Umweg übet
die neutralen Regierungen machen und von diesen gleich¬
falls nur im Wege der Übermittlung an die Mittelmächte
weitergegeben werden, ohne eigenes Dazutun , höchstens mit
einigen Worten des Bedauerns darüber , daß man der
Beendigung des Krieges um keinen Schritt nähergekommen
sei. Die Neutralen hätten nicht minder erleichtert
aufgeatmet wie die kriegführenden Völker, wenn wenig¬
stens die Tür zu Verhandlungen offen geblieben wäre,
nachdem Deutschland und seine Verbündeten in hochherziger
Entschließung die Hand zum Frieden geboten hatten. Es
hat nicht sollen sein. Wir brauchen den Inhalt der Ant¬
wortnote des Verbandes gar nicht erst abzuwarten : schon
nach dem Vorspiel dieser Ministerreden in Petersburg , in
Paris und zuletzt in London könnten wir auf eine schrift¬
liche Antwort gut und gern verzichten. Denn wenn sie auch
nur den zehnten Teil der Forderungen und nur den hundertsten
Teil der herabsetzenden Wendungen und Drohungen ent¬
halten sollten, von denen die Parlamentsreden der
Pokrowski, Briand und Lloyd George Überflossen, so
könnten wir ihr auch nur mit einem Achselzucken begegnen.
Allein um der FesMagelung der politischen und moralischen
Verantwortung willen für das Scheitern eines ernst ge¬
meinten Friedensversuchs soll uns die Rückäußerung des
Vierverbandes willkommen sein. Im übrigen wird man
über sie hoffentlich recht bald zur Tagesordnung über¬
gehen.

Das Gebot der Stunde lautet : Rüstung zum End¬
kampf . Der kurze Friedenstraum ist verflossen, nun heißt
es sich die Augen unverzüglich wieder munter reiben und
an die Arbeit gehen, an die Arbeit fürs Vaterland . Wir
brauchen nur zu sehen, wie der Mann beschaffen ist, der
jetzt in England das Heft in die Hand bekommen hat, um
uns dessen zu vergewissern, daß das Jahr 1917 die Ent,



rcvervung ox TQ« iva unv wiro . Lioyd Georg« nem
dm Dingen furchtlos ins Antlitz und verabscheut
nichts stärker als sie dem Volke gegenüber zu beschönigen
und zu vertuschen. Im Gegenteil, er spricht gerade
heraus von der Fülle des Unglücks das dieser Krieg über
das Land gebracht, von der langen Kette der Enttäuschungen
auf allen Gebieten, von der sehr ernsten Lage der Lebens-
Mittelversorgung ui$ von der inneren Schwache des Mer-
Verbandes, der die angeblich schon langst hergestellte Em-
Zeitlichkeit der Front bis jetzt immer nur - auf der Seite
-es Gegners verwirklicht sah. Für alle Fehlschlage, die
militärischen, wie die politischen, macht er m der
Hauptsache die Langsamkeit der Entschließungen im
Lager des Viemerbandes verantwortlich ; deshalb
Sie Herabsetzung der Zahl der Ministerstellen in England
md in Frankreich, deshalb die Bildung knapp besetzter
siriegsräte diesseits wie lenseüs des Kanals , deshalb dre
Verstärkung der Exekutivgewalt gerade in diesen beiden
sonst parlamentarisch über die Maßen Agierten Landern.
Lloyd George fordert von sich und seinen Mitarbeitern
ie höchste Anspannung aller Kräfte, um den Femd aus
Frankreich und Belgien zu treiben und ihn über den Rhem
m vertagen und er stachelt mit der ihm eigenen Leiden¬
schaftlichkeit das ganze Britenvolk zu gleicher selbstloser Hin-
gäbe an die Notwendigkeiten der Lage auf. Er hat ihm
bereits in dem Lordmayor von Birmmgham , emem Manne
mit dem vielsagenden Namen Chamberlam, einen Lebens-
Mitteldiktator gegeben, der den verwohnten Engländern
das Fasten beibringen soll, er verstaatlicht die Schiffahrt
er wird die Zivildienstpflicht einführen — kurz: er geht
mfs Ganze, und er ist entschlossen, auch das Volk mit
fortzureißen in den Kamps, wie er ihn versteht. Das
ind die Gedanken und Empfindungen, von denen das
gegenwärtige Haupt der feindlichen Koalition beseelt ist.
Auch wir wollen den Dingen offen und mutig ins Antlitz
blicken, nur Selbsttäuschung könnte uns gefährlich

°^ Das Schlußrennen , wird also seinen Lauf nehmen.
Wir beginnen es mit einem Vorsprung, der allestl schon
geeignet ist. uns den Sieg zu verbürgen; denn Belgien.
Serbien . Montenegro und Rumänien , die alle dazu bei-
stagen sollten, uns zu vernichten, sie sind überwältigt und
»ienen jetzt dazu, unsere Fronten zu verstärken mit allen
Hilfsmitteln, die ihr Boden der Kriegführung darbietet;
L nordöstlichen Frankreich und den westlichm Teilen
Rußlands ganz zu schweigen. Aber auch Mit der Erhöhung
mserer inneren Kriegsbereitschaft sind lruher cms-
lestanden als Lloyd George: unser Generalleutnant
Fröner ist schon längst an der Arbeit, und ihre Fruchte
oerden sehr bald zutage treten. Trotzdem darf
kin deutscher Mann und keine deutsche Frau
ckwa untätig beiseite stehen im Vertrauen darauf , daß bei
L schon alles im besten Gange sei. Wir weröen alles,
Mas unser Volk bisher schon geleistet hat, draußen im
Felde und hier in der Heimat, noch überbieten muffen,
venn wir dem bevorstehenden Ansturm unserer Feinde ge»
vachsen sein wollen. Eisenhart müssen wir werden im
Ertragen von Entbehrungen, wie in der ÄufopferungS»
Wett für Kaiser und llieich. Machen wir unS Lei
Seiten bereit ; die Staatsmänner werden bald wieder in
>en Hintergrund zurücktreten und ihren Feldherren die
Weltbühne freigeben. Dann wird jeder von uns be-
ufen fein, an dem Schlußakt des DramaS tätigen Anteil
u nehmen. _ ___ _ - - -

Kriegs- W Cbrotiife
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

so. Dezember. Auf allen Kriegsschauplätzen herrscht im
allgemeinen Ruhe. An der Goldenen Bistritz schesterteu
russische Tetlangriffe. _

t Der Krieg . 1
Der Vormarsch in der Dobrudscha dauert an. De;

Feind wurde aus mehreren Nachhutstellungen geworfen.
Der deutfebe Generalftabsbericfot.

' Großes Hauptquartier , 21. Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Nördlich vor
Arras wurden englische Abteilungen, die in unserer
vordersten Graben nach starkem Feuer eingedrunger
waren , durch Gegenstoß hinausgeworfen. — Au
beiden Somme -Ufern begünstigte klare Sicht die Kamps»
tätigkeit der Artillerie , die in einzelnen Abschnitten sich zu
großer Heftigkeit steigerte. — Westlich von Villers—
Carbonnel brachen Garde-Grenadiere und ostpreußisch«
Musketiere in die durch Wirkungsfeuer stark zerstört«
feindliche Stellung und kehrten nach Sprengung einiger
Unterstände mit 4 Offizieren und 26 Mann als Gefangene,
sowie 1 Maschinengewehr befehlsgemäß in die eigenen
Linien zurück. — In zahlreichen Luftkämpfen und durch
unser Abwehrfeuer büßte der Feind im Somme -Gebiet
6 Flugzeuge ein.

Heeresgruppe Kronprinz . Bei zumeist geringem
Artilleriefeuer keine Jnfanterietätigkeit größeren Umfanges;
m der Aisne -Front wurden mehrere französische Patrouillen
rurückgewiesen.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
Son Bayern . Zwischen Dünaburg und Narocz-See nahm
leitweilig der Geschützkampf bedeutend zu. Angriffe
russischer Abteilungen nordöstlich von Goduzischki und nörd¬
lich des Dryswjaty -Sees scheiterten verlustreich. Am
Ltochod, nördlich von Helenin, versuchte der Russe ver-
leblich, deutscher Landwehr Boden zu entreißen, der vor
venigen Tagen in die eigene Stellung einbezogen
vorden war.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
Viermaliger russischer Ansturm bei Mastecanesci auf dem
lDstufer der Goldenen Bistritz brach an der Widerstands-
traft österreichisch-ungarischer Bataillone zusammen. Weiter
lüdlich wurde der Gegner aus einigen Postenstellungen
jurückgetrieben.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen. In der groben Walachei verstärkte sich das
klrtilleriefeuer am Gebirge. Die Dobrudscha-Armee warf
len Feind aus einigen Nachhutstellungen.

Makedonische Front . Deutsche Jäger hielten die viel
lmkämpften Höhen östlich von Paralovo im Cerna-Bogen
legen starke russische Angriffe.

Der Erste Generalauartiermeister Lubendorff.

1 Die neuen Kämpfe in der Dobrudfcba.
Der bulgarische Heeresbericht vom 20. Dezembei

meldet von der rumänischen Front:
In der Dobrudscha dauert der Vormarsch an. De,

Feind leistet auf der Linie Babadag - Ses —Denistape-
Alilbey—Hemgsarka Turkoia Widerstand. UnsereKavalleri«
warf die dritte Kosakenkavallerie-Divifion , die am
17 . Dezember in der Dobrudscha angekommen war , zurück.
Die Kosakendivision erlitt große Verluste.

Man fand unter den getöteten Russen den Obersten
Jobdoroff , den Befehlshaber eines Kosakenkavallerre-Re-
giments . In der östlichen Walachei entwickeln stch die
Operationen plangemäß.

Bukarest nicht das letzte Ziel.
Auf die vom Präsidenteen und den Beamten der

Königlichen Eisenbahn-Direktion Danzig an den, General¬
feldmarschall v. Mackensen gesandten Glückwünsche ist
folgende Antwort eingegangen:

„Ihnen und allen Beteiligten auftichtigen Dank für so¬
eben erhaltene wertvolle Glückwünsche. Bukarest war ein
Ziel, aber nicht das letzte. Gott helfe weiter wie bisher.Mackensen .'
) " ' *
1 Italienische Koblemiot und U-ßootö -Kneg.

Wie die amtlichen italienischen Börsenliste« ergeben,
sind seit etwa drei Wochen in Genua keine Kohlen meh,
angekomme«. Man führt den Übelstand in erster Linie ans
die deutschenH-Booteszurück/.die nicht nnr die Kohlenzufuhr,
sondern auch die Beschaffung von Metallen gefährden.

Italienische Blätter stellen fest, daß trotz aller eng»
lischer Versprechungen jetzt sogar die Kohlenvorräte für
die eigentliche Kriegsindustrie knapp zu werden beginnen.

Deutsche v -Boote vor Bordeaux.
Das norwegische Konsulat in Bordeaux meldet : Der

Dampfer »Prima ' (1233 Tonnen) von Bergen ist am
Sonntag versenkt worden. Die Besatzung ist in Bordeaux
gelandet. - Der »Petit Parifien ' meldet au8 Bordeaux
Einige Augenblicke nach der Einfahrt de8 auS Newyori
kommenden PaketdampferS »Efpagne' wurden zwei ins
Meer stechende Dampfer versenkt. — MS versenkt werde«
ferner die französischen Segler »Presper ' und »L«on,
die dänische Bark . Jorgen ' und der norwegische Dampfer
.Sjourna ' gemeldet.

Wie «, 21. Dez. Nach dem amtlichen Heeres¬
bericht ereignete sich auf dem italienischen und südöstlichen
Kriegsschauplatz nichts von Belang,
kleine Kriegspolt.

Bern , 21. De, . Die brasilianische Regiemng fordert einen
Gesetzentwurf, um den KriegMrenden vorzuschlngen. Kriegs-
gefangene zur Beffemng ihrer Lage nach Brasilien zu schicken.

Kopenhagen, 21. De, . Die SeeversichemngSraten in New¬
aork sind auf die ersten Nachrichten, daß ein deutsches
Kaperschiff im Atlantischen O,ean gesichtet worden sei,
von 2 V, % auf 6 % tn die Höhe gegangen.

Stockholm, 21. De, . Die tn den letzten fünf Tagen hier
»bgehaltenen Verhandlungen der Vertreter des Roten KreuzeS
von Deutschland, Osterreich-Unaarn und Rußland über Vor¬
kehrungen für etkrankteKriegSgefangene sind zu einem
befriedigenden Abschluß gelangt.

Cherbourg, 21. De, . Der englische Dampfer »Strat-
salbyn" (4331 Tonnen) und der Segler »Werte wurden
»ersenkt. - _ - - ..- - -

Von freund und feind . >
[Allerlei Draht - und Korrespondenz- Meldungen .̂

Schweizer Meinung über die friedeneaueffchten.
Zürich , 21. Dezember.

Hier will man wiffen, die gemeinschaftliche Antwort
bes Verbandes auf das deutsche Friedensangebot werde
sagen, daß der Verband dem Frieden an sich nicht abge-
neigt sei. Man wolle aber nicht verhandeln, ohne daß
Deutschland mit festen Vorschlägen komme. Die Antwort
werde auch einen besonderen Abschnitt über die Drage der
Verantwortlichkeit bei den einzelnen kriegführenden Machten
enthüllen. Im übrigen ist man in der Schweiz nach dm
Erfahrungen der letzten Tage wieder wenig hoffnungs-
freudig in Bezug auf wirkliche FriedenSoerhandlungen
gestimmt. j

ßrfands Regierung stark gefährdet.
Rotterdam . 21. Dezember. !

Der französische Ministerpräsident klagte schon in
voriger Woche, daß er müde, sehr müde sei. Diese durch
unablässige Angriffe in Kammer und Senat heroorgerufene
Unlust muß sich nach der nunmehr drohenden Abwelsung
seiner Dittaturpläne sicher noch gesteigert haben.

Der Kammerausschuß zur Prüfung der Vorlage, die
der Regierung das Recht zu mancherlei Maßnahmen auf
dem Verordnungswege geben soll, hat beschlossen, es
sei bis auf weiteres nicht erforderlich, die Regienmg zu
hören. Er lehnte mit 24 gegen 2 Stimmen den Grund-
gedanken der Vorlage ab, der dahin ziele, das Parlament
seiner konstitutionellen Befugnisie zu entkleiden

i

Währenddem läuft der Senat andauernd Sturm gegen
Briand und hält Geheimsitzungen gegen den Willen BriandS
ab. Der hauptsächlichste Treiber dabei ist der alte Minister-
stürzer Clemenceau, dessen Pfeile stch nicht nur gegen
Briand , sondern direkt gegen den Präsidenten Pomcaro
richten. Ob Clemenceau selbst den im Sumpf treibenden
Karren herauszuziehen gedenkt?

Die Proteftnote Griechenlands an den Verband.
Genf , 21. Dezember.

Trotz aller Anstrengungen und Rechtsbrüche läßt sich
die Regierung König Konstantins von, den Verbands¬
diplomaten nicht gänzlich zu Boden drücken. In seiner
zeuen Protestnote verlangt Griechenland die Rückgabe der
Inseln Syra , Naxos. Pharos . Samos , Kea und Santonn
die von den Venizelisten mit Gewalt und unter Mithilfe
der Alliierten unterworfen worden seien, obschon die Be¬
völkerung königstreu gesinnt sei. Die Note verlangt gleich-
falls die Wiedereinsetzung der königlichen Behörden aus
den Inseln . Die Verbandsblätter geben zu, daß die Lage
ungewiß bleibe. Die königstreue Athener Presse fordert
die Regierung auf, energisch oorzugehen. Der Berliner
Funkspruch über das Friedensangebot hat in Athen un¬
geheuren Eindruck gemacht.

Lloyd George will die Jren  versöhnen,
jfef - Rotterdam , 21. Dezember.
1 Die irischen Führer im englischen Unterhause wieder-
Hollen ihr dringendes Verlangen m  Freilassung
der 300 Iren , die wegen des letzten Aufstandes sich
tndi in UnferinAunnahoft Twfiwhrtl. Darausbin teilte di.

Regierung mit, Lloyd George und Minister Duke seiest
geneigt, das Ersuchen zu erfüllen. Binnen 24 Stunden
solle die endgültige Entscheidung getroffen werden.

Die Sorgen des Verbandes im neutralen Urteil.
Amsterdam , 21. Dezember.

H Mit großer Anschaulichkeitäußert sich Meuws oan
den Dag " über die durch das deutsche Friedensangebot
verursachte, i« Vieroerbandslager entstandene Verlegenheit

tme ®er8t elne Minister der Entente spricht von einem Strick
um den Hals der Alliierten, der andere von einem Fallstrick,
der dritte endlich von einem Projektil. Ist es denn eine
Wistetat. seine Gegner »« Verhandlungen einzuladen, ehe ste
den Krieg gewonnen haben? Laßt das nicht die Ver-
mutung zu. daß die Führer der Entente suhlen, daß ihr
Bündnis nicht so feststeht , wie sie ° ° rgeben?
Oder ist ihre ganze Entrüstung schließlich doch nichts anderes
als Politik und Tallik? Inzwischen sehen sich England und
seine Alliierten genöttgt. genau die Maßregeln emzufuhren.
u denen Deutschland als „belagerte Festung gezwungen
war und über die so sehr gespottet wurde. Die Belagerer
übernehmen die Methode der Belagerten und hoffen, daß
chnen nun die Folge von Unglücksfällen erspart bleiben, und
daß der Simmel sich wieder aufklären werde.

Wird der Botlckafter Buehanan abberufen?
D Kopenhagen , 21. Dezember, i
' Der englische Botschafter Buchanan in Petersburg
spielte bei den letzten innerpolitischen Vorgängen in Ruß-
land eine besonders hervorstechendeRolle So soll ihm
hauptsächlich der Sturz deS Mm,sterprastdenten Sturmer
m verdanken sein, der nicht als genügend englandfreundlich
mgeseben wurde. Jetzt soll nach der »Nowoje Wremja'
ÖS MW Mi der » brufraa Wen . D »S MM
neidet, daß im Zusammenhangs mit dem Regrerungs-
Wechsel in London auch wichtige Veränderungen bei der
mglischen Diplomatie zu erwarten seien. In PeterS-
iurger politischen Kreisen rechne man mit der baldigen
Abberufung BuchananS aus Pete rsburg . j

politische Rimdfcbau.
Deutsches Reich.

+ Verschiedene Mitteilungen über die Bundesratsve«
ordnung vom 14. Dezember b. IS .» betreffend di
Stempelpflicht ausländischer Wertpapiere waren teil
unvollständig, teils unrichtig. Insbesondere ist die Ftts
innerhalb deren die Auslandspapiere steuerfrei tn da
Inland eingeführt werden dürfen, unrichtig auf be
28. Februar 1917 angegeben worden, während diese 8ri
bis zum 31. März 1917 läuft.

+ Eine Reihe kleiner Anfragen , die im Reichstag ein!
gelaufen aber nicht beantwortet waren , sind jetzt duris
schriftlichen Bescheid erledigt worden. So wurde mitgeteilt
daß die Überschreitung der Höchstpreise für Kohlrüben nack
der Beschagnahme ausgeschlossen sei. Gleichmäßige Ver,
teilung der Kartoffeloorräte sei gesichert. Verschieden«
Beschwerden aus Bayern wurden als ungerechtfertigs
charallerisiert. Brotgetreide zur Kornbranntwein -Erzeugunj
werde nicht verwandt, wurde auf eine weitere Anfragl
erklärt.
! + Wie die Nordd. Allg. Ztg . mitteilt , hat die belgisch«
Regierung durch Vermittlung der Berliner spanischen Botz
schüft eine Anfrage über das Schicksal eines belgische«
Staatsangehörige « namens Adolphe Piron auS Jmns
an die deutsche Regierung gerichtet. Danach soll er m
seiner Frau wegen Beihilfe zur Flucht andern
Belgier erschossen worden sein, nachdem er zuvor in eil
Gefangenenlager verbracht worden sei. Die Nordd. WS
Ltg. stellt fest: Von der Erschießung eines Zivilgefangene«
Piron ist nichts bekannt. Ein Belgier Adolphe Piron hal
sich überhaupt nicht in den Gefangenenlagern befunden
Ein Ehepaar Piron wird in Jumet nicht vermißt, Auch
in der ganzen Umgegend von Charleroi wird ein Ehepaal
Piron nicht vermißt.

+ Zur Entlastung der Eisenbahn ist die Strom-
schiffahrt, die während des Krieges der Eisenbahngnippl
des Großen Generalstabes angegliedert war , zu eine,
selbständigen Gruppe erhoben worden. Schiffsräume sm
genug vorhanden. Hunderte von Dampfern und Tauseno«
von Schiffskähnen, die während des Krieges müßig «egest
sind an Land gezogen worden und harren ihrer Nutzbar¬
machung. Das Personal der Stromschiffahrt ist M
größten Teil eingezogen worden, nur kurze Beurlaubungen
haben stattgefunden. Auch hierin soll letzt Wandel ge
schaffen werden. Die Stromschiffahrt begrüßt die Zurua
leitung der privaten Frachten mit Freude. Durch o"
billigen Ausnahmetarife während des Krieges waren 9/
auf die Eisenbahn geleitet worden, was ganz wesentust
zu deren Belastung beigetragen hat.
< Öfterrcich-tlngam.

x Das neue Kabinett Clam - Martinitz ist nunmehl
wie folgt zusammengesetzt: Prästdnlm und Ackerbau
Ministerium Graf Clani-Martinitz , Ministerium des June
Freiherr o. Handel, Handelsministerium Dr . Urvan-
Arbeitsministerium Freiherr v. Trnka , Kultus ,und UM
richtsministerium Freiherr v. Hussarek, Mrmsttr w
Galizien Dr . Bobrzinsky, Landesverteidigung Frew
v. Georgi, Finanzministerium Dr . v. Spitzinüller, Jim«
Ministerium Freiherr v. Schenk, Eisenbahnmmisten
Freiherr v. Förster, deutscher LandSmannmimster Dr -^
reither. — Ministerpräsident Graf Clam - Martimtz «
63 Jahre alt und vertritt gemäßigte Anschauungen in
Nationalitätsfragen,
i franhreieb.

X Die zunehmende Not an Beförderungsgelegen-
heiten und Lebens «,itteln schildert drastisch ein
des Pariser „Matin ". Im Hafen von La Palltce o
derben 35 bis 40 °/» aller ausgeschifften Waren.
kürzlich habe man 600 Tonnen Reis ins Meer E
müssen, da man sie nicht abbesördern konnte. D,e Molk
besitzer in Braquignon müssen infolge der Reqmriei■
der Futtervorräte durch die Militärbehörden die M
kühe zum Schlachten verkaufen. Ein Protestkoniltee
langt die sofortige Überlassung von 60 000 Zentnern v
da die Stadt sonst ohne Milch sein würde. In Cha>
sur Saone genügt die Milch nicht einmal für die !W «
lazarette. Die Hausfra en benachrichtigten die Stam ^
waltung, daß die Milchvorräte für Kinder und r»
nicht annähernd ausreichten. In Grenoble grbt es
Butter mehr. In Calais fehlt der Zucker.

Rußland.
X Der Englandsfreund und Freiheitsapostel

»baeordneter Miljukow , der kürzlich gegen die Fne ,
teifiuna in hochstehenden russischen Kreiselt wette» «



c*- dabei aus den englischen Botschafter Buchanan als
klassiscken Gewährsmann berief, scheint seine augenblickliche
Nopularität, nach der er von jeher haschte durch besondere
Mielchen noch erhöhen zu wollen. Er läßt
^nen dunklen Ehrenmann , Sergei Prohoschij mit Namen,
«Mich mit dem Geständnis hervortreten, der Vorsitzende
des russischen Volksverbandes habe ihn für 300 Rubel zur
Ermordung Miljukows dingen wollen. Das sollte die
reaktionäre Antwort auf Miljukows Dumarede sein. Mil-
lukow hat in seiner ganzen politischen Vergangenheit stets
mel Lärm von sich gemacht, ist aber nie recht ernst ge¬
kommen worden. Auch die Mordgeschichtewird es kaum
-verden.

Belgien.
X Die von belgischen Flüchtlingsblättern verbreitete

Nachricht, die Genter flämische Hochschule sei aus mili-
tärischen Gründen durch die Etappenbehörde geschlossen
worden, ist falsch. Vielmehr nehmen die Vorlesungen der
Hochschule ihren regelrechten Fortgang. Die Zahl der
Studenten ist im ständigen Wachsen begriffen und hat das
erste Hundert längst überschritten. Da im Frieden die
Zahl der inländischen Studenten , die Wallonen einbe¬
griffen, an der Universität etwa 400 betrug, ist der Staub
durchaus befriedigend.

Au» In- uncl Husland.
Berlin , 21. Dez. Einer Brüsseler Meldung der Kölnischer

Volkszeitung zufolge ist der GeneralgouverneurGeneralobers
Freiherr v. Bissing erkrankt, so daß er das Bett hüte»
nmß. Die Erkrankung ist aus eine starke Erkältung zurückzw
führen.

Berlin , 21. Dez. Der nationalliberale Reichstags,
abgeordnete Geheimrat Schwabach ist in das Kriegsamt be¬
rufen worden und hat die Leitung der neugeschaffenen Abteilun«
für den Bezirk des Generalgouvernements für Belgien iri
Brüssel übernommen.

Budapest, 21. Dez. Die Anträge deS Grafen Ttsza be>
treffend die Verfügungen zur Vornahme der Krönung
wurden im Abgeordnetenhaus angenommen. Darauf erfolgt,
die Wahl des MinisterpräsidentenGrafen Tisza zu dem mit
der Vornahme der Krönung betrauten Paladin -Stellvertretei
mit 210 gegen 108 Stimmen.

Kopenhagen, 21. De, . Der deutsche Gesandte Graf
Brockdorff-Rantzau gab heute zu Ehren des Botschafters
Gerard ein Frühstück, an dem außer Herrn Gerard und
seiner Gattin der amerik arffsche Gesa ndte Dr. Egan tellnahm

und fern.
o Prinz Joachim und die Straßburger Universität

Prinz Joachim von Preußen , der vor vier Jahren an de,
Universität Straßburg i. E. studiert hat, hat dieser Tag,
an den damaligen Rektor der Universität folgendes Tele¬
gramm gerichtet: „Euer Hochwohlgeboren teile ich über¬
glücklich die Geburt eines Jungen mit und bitte, es di,
Universität Straßburg wissen zu lassen. Joachim, Prinz
von Preußen ."

O Eine Stiftung des Kronprinzen von Bayern.
Kronprinz Rupprecht von Bayern stiftete 80 000 Mark dem
bayerischen Kriegsministerium , 14 000 Mark dem 2. In¬
fanterie-Regiment , 2500 Mark dem Jnfanterre -Leibregi-
ment und 2500 Mark dem 1. Feld-Artillerrereg ment. Aus
den Zinsen der Summen sollen hilfsbedürftige Hinter¬
bliebene von Unteroffizieren und Mannschaften der tr
Frage stehenden Regimenter bedacht werden.

0 Hindenburg Ehrendoktor der Veterinärmedizin
Rektor und Professorenkollegium der Tierärztlichen Hoch-
schule in Hannover haben in außerordentlicher Sitzung
einmütig beschlossen, dem Generalfeldmarschall v. Hmden-
bürg die Würde eines Ehrendolktors der Veterinärmedizin
zu verleihen. In der Begründung dieses Beschlußes
wurde die Absicht betont, dem Helden des deutschen
Volkes und Ehrenbürger der Stadt Hannover für seine
Anerkennung und Förderung der tierärztlichen Berufs¬
arbeit die besonderen Gefühle des Dankes feierlich zu be¬
kunden. Generalfeldmarschall v. Hindenburg hat die ihm
zugedachte Ehrung angenommen.

O Von einem Bären angegriffen. Eine aufregende
Szene spielte sich im Tiergarten zu Landau (Pfalz ) ab.
Ein Bär , dem es gelungen war , aus seinem Zwinger zu
entspringen, stürzte sich auf einen 18 Jahre alten Schüler
und warf ihn zu Boden. Ein Soldat alarmierte die Wach¬
mannschaft der Fortkaserne, die auf den Bären schoß und
ihn, während er auf dem Schüler stand, durch den dritten
Schuß niederstreckte. Der Schüler hat schwere Kopfwunden
daoongetragen.

O Großfeuer in einer Papierfabrik . In der Papier¬
fabrik Königsmühl bei Merseburg brach ein Grobfeuer
aus , das die Holzbearbeitungsränme völlig einä!cherte und
über 400 Kubikmeter Holz, sowie wertvolle Maschinen und
andere Holzbearbeitungseinrichtungen vernichtete. Der
Schaden beläuft sich auf mehrere hunderttausend Mark.
Der gewaltige Feuerschein war in weitem Umkreise sicht¬
bar. Die Ursache der Entstehung des Feuers ist unbekannt;
man vermutet Seldstentzündung . Die Papierfabrikation
erleidet keine Unterbrechung.

D Eine Klage gegen Leopold Wölfling . Gegen den
früheren Erzherzog Ferdinand von Österreich, der seit
vielen Jahren unter dem bürgerlichen Namen Leopold
Wölfling in der Schweiz lebte, hatte seine erste Gattin,
Wilhelmine, geb. Adamowitsch, die durch Gerichtsurteil
von ihm geschieden worden ist, Klage auf Zahlung einer
monatlichen Rente von 1000 Kronen erhoben; der Prozeß
kam in diesen Tagen vor der Zivilkammer des Land¬
gerichts München zur Verhandlung. Wilhelmine Adamo-
witsch behauptete, daß der Beklagte ihr nach der Ehescheidung
ein bindendes Versprechen über die Gewährung der Rente ge¬
gebenhabe. Leopold Wölfling bestritt, irgendeineVerpflichtung
eingegangen zu sein, da die Ehe durch Verschulden der
Frau geschieden worden sei. Nach einer umsangreichen
Zeugenvernehmung wurde die Klage abgewiesen. In¬
zwischen ist auch die zweite Ehe Wölflings mit einem
früheren Fräulein Ritter rechtskräftig geschieden worden.
Auch die zweite Frau ist in dem Ehescheidungsprozetz wegen
ihrer Beziehungen zu einem Offizier als schuldiger Teil
c-flärt worden. Der frühere Erzherzog hat seine beiden
F men bis zu den Entscheidungen der Gerichte unter¬
halten, dann aber jede weitere Unterhaltsgewährung ab¬
gelehnt. Er selbst bezieht von seiner Familie eine aus-
ceichende Apanage.

© Hochwasser in Rom . Mailänder Blättern zufolge
hat der Tiber bei Rom Hochwaffer. Die ganze Campagua
ist überschwemmt: auch die große Gasfabrik steht unter
Vasser. Durch umfassende Rettungsarbeiten wurden
Renjchm, Vieh und Hausgerät in Sicherheit gebracht.

O Neue Postwertzeichen . Postwertzeichen „Deutsches
Reich" mit dem Überdruck der Frankenwährung in ,.F.'
and „Cent“ find von der Heeresverwaltung für den oo,
ihr eingerichteten Einwohnerpostverkehr im Etappengebiei
in Belgien ausgegeben worden und zwar in nachstehende,
Arten : Freimarken zu 3, 6, 7%, 10,16 , 20, 30, 40, 60.
80 Pfennig , 1 Mark und 2 Mark ; Postkarten zu 7% und
10 Pfennig ; Postkarten mit Rückantwort zu 7% u.  7Va
und zu 10 u. 10 Pfennig ; Kartenbriefe zu 15 Pfennig
und Zivilarbeiterpostkarten zu 10 Pfennig . Zu Sammel-
zwecken werden die Wertzeichen vom 22. Dezember avM her Koionial.Wertzeichenstelle des Briefpostamts Berlin
zum Verkauf gestellt.

O Ein volkstümliches Sammelwerk über den Krieg.
Eine Anzahl der hervorragendsten deutschen Gelehrten hat
sich zusammengetan, um nach Friedensschluß ein oolkstüm-
liches Werk über den Krieg herauszugeben. Die Reichs¬
and Staatsbehörden haben Unterstützung in Aussicht ge-
stellt. In einer volkstümlichen Ausgabe soll das Werk
lm Volke verbreitet werden. Der Reinertrag ist für eine
,anz Deutschland umfassende Stiftung bestimmt.

bunte Zeitung.
Das Wahlthermometcr . Eine recht zugkräftige Re¬

klame hatte sich die Geschäftsleitung des Kopenhagenei
Blattes „Politiken " für den Tag der Volksabstimmung über
die Westindischen Inseln ausgedacht. An dem großen Eck-
gebäude auf dem Rathausplatz, in dem stch die Räumlich-
leiten der Redaktion und der Expedition der Zeitung de-
finden, waren zwei in riesenhaften Ausmaßen gehaltene
Thermometer nebeneinander angebracht, über denen in
Riesenbuchstaben die Wörter „Ja " und „Nein prangten.
Das Ganze war , da die ersten Abstimmungsergebnisse erst
spät am Abend bekannt wurden, festlich erleuchtet, so daß
die auf dem Rathausplatz sich drängende und schiebende,
schreiende und lärmende Menschenmenge das Steigen und
Fallen der roten und blauen Flüssigkeit in den beiden
Wahlthermometern genau lerfolgen konnte.

Englands Fronen arif der Vergnügnngsjagd . In
der „Daily Mail " erzählt eine Dame, daß es in London
gegenwärtig zahlreiche Frauen gibt, die schon in den ersten
Vormittagsstunden in den Hauptstraßen umherschlendern
ui'd dann die Warenhäuser, Kinos und Theater füllen.
Der Leiter des Erfrischungsraumes eines großen Waren - I
Hauses in Oxford Street machte der Dame recht inter¬
essante Mitteilungen : „Heute", sagte er. „hatten wir . schon
mehr als 1000 Frauen zu bedienen, aber nur 25 Männer.
Vor dem Kriege galt es uns als Rekord, wenn wir ein¬
mal 700 Damen bei uns sahen: gegenwärtig aber nennen
wir es ein ruhiges Geschäft, wenn wir nicht mehr als
1000 Damen bedienen. Ich weiß nicht, woher alle diese
Frauen kommen, aber ich weiß, daß sie mit dem Gelbe
nur so werfen. Ich glaube nicht, daß solche Frauen zur
Abkürzung des Krieges beitragen." Die „Gewährsfrau"
der „Daily Mail " hat weiter festgestellt, daß von
100 Personen, die nachmittags in der Oxford Street
spazieren gehen, mindestens 85 weiblichen Geschlechts sind.

Amerikanische Sensationen . Daß Amerika nock
immer das Land aller Sensationen — nicht nur de,
politischen — ist, ersieht man aus einem Reisebericht eines
schweizerischen Ingenieurs , der kürzlich in Richmonb
(Virginia ) weilte. Er erzählt, daß dort zwei Seiltänzer,
ein Männlein und ein Weiblein, die sich bei Ausübung
ihrer Kunst kennen und lieben gelernt hatten, sich in alle,
Form rechtens auf dem Trapez verheirateten, in Gegen¬
wart und unter den Glückwünschen von 60 000 Zeugen,
weißen und schwarzen. Selbst bei so ernsten Dingen , wi«
es der Tod ist, kommt man in Amerika um Sensationen
nicht herum. Als vor einigen Monaten James Hill ,der Eisen¬
bahnkönig des Nordwestens,in seinerResidenz inMinneapolis
auf dem Sterbebette lag, meldete die Presse, daß die Arzte
ihn mit einem besonderen Kraut am Leben zu erhalten
hofften. Da aber dieses Kraut in Minneapolis nicht auf¬
zutreiben war , fuhr ein Extrazug mit über 100 Kilometer
Schnelligkeit in der Stunde zur Apotheke nach Chikago.
Ganz Amerika verfolgte mit angehaltenem Atem den Wett¬
lauf zwischen der entstiehenden Seele des Multimillionärs und
seinem Expreßzug. Und man empfand es als eine demütigende
Niederlage der amerikanischen Technik, als , obwohl man
)en bestgeschmiertenPullmanwagen an die größte Loko-
notive gespannt hatte, der Extrazug mit dem Extrakraut
,m eine Stunde fünf Mnuten zu spät kam.

lokales und provinzielles.
Merkblatt fiir den 23 . Dezember.

Sonnenaufgang 8'2 II Mondaufgang 65? B
Sonnenuntergang 3“ II Monduntergang 201 N

Bom Weltkrieg 1914/15.
23. 12. 1914 . Die Engländer bei Richebourg flAvom

aus ihren Stellungen geworfen. — Das fianzösischeV-Boo:
„Curie" von österreichischen Strandbatterien zum Sinken ge-
bracht. — 1915 . Am Hartmannsweilerkopf, dessen Kuppe
von deutschen Truppen zurückerobert wird, lasten die Franzosen
23 Offiziere und 1530 Mann als Gefangene in unfern Händen.
— An der Jsonzofront wird das Artilleriefeuer wieder leb-
Hafter. — In Montenegro wird die Verfolgung der Feinde
fortgesetzt. _

1597 Dichter Martin Opitz v. Boberfeld geb. — 1777
AlexanderI., Kaiser von Rußland geb. —1870 Sieg der deutschen
ersten Armee (Manteuffel) über die französtfche Nordarmee am
Flüßchen Hallue. — 19.10  Politiker Franz Gras v. Ballestrem,
später Reichstagspräsident gest.

□ Kartoffelversorgung . Nachdem durch die Bekannt-
nachung über Kartoffeln vom 1. Dezember 1916 die
Höchstsätze festgelegt worden sind, welche künftig der Ber-
draucher und der Kartoffelerzeuger zur eigenen Ernährung
»erwenden darf, müssen die Kommunalverbände die nach
i 2 der Bekanntmachung über die Kartoffelverforgungvom
d6. Juni 1916 vorgeschriebene Verbrauchsregelung mit
diesen neuen Vorschriften in Übereinstimmung bringen,
hierzu wird bemerkt, daß im Falle der Enteignung der
startoffelerzeuger beanspruchen kann, daß ihm. abgesehen
,on den notwendigen Saatkartoffeln, die nach der
kommunalen Regelung seines Bezirks zugelassenen Speise-
kartoffelmengen belassen werden. Ist der Kartoffelerzenger
brennereibesitzer, so müffen ihm ferner diejenigen Kar-
ioffelmengenbelassen werden, die er nötig hat, um den
ringeschränkten Brennereibetrieb durchführen zu können.
Der Brennereibetrieb ist bekanntlich dahin eingeschräntt,
faß ohne Rücksicht auf die Ernte der Brennereibesitzer ab-
lüglich seines Saatgutes und Speisekartoffelbedarfs 26%
einer Kartoffelernte zu Speisekartoffeln abgeben muß, auch
denn dadurch die Leistung des zugelasjenen Durchschnitts-
randes beeinträchtigt wird-

* Fahrplanänderungen . Vom 28. Dezember ab
treten ou> der Streck- Coblent-Niederlahnsteiv-Bcaubach
solaende Fahrplanänberunqen in K äst:

E , fallen aus : P . Hug 2159 Coblen , ab 10 .25 Vorm.
Broudach an 10 55 „

„ 2148 „ ab 10,59 „
Coblenz an 11,20

„ „ 2194 „ ab 11,00 „
Coblenz an 11,20 „

„ P Zug 1175 Coblenz ob 6 47 „
Nieô ilahnnein an 6.55 „

Zwischen Niederlahnsteinj[uno t. Gourehaufeu oeckehlc
der Zug wie oitzhe.

P .-Zug 1121 Biaubach ab 10,00 Uhc Vorm, verkehrt
nur noch bis Nikderlahnstern.

P , Zug 2158 Biaubach-Coblenz fährt künftig von Brau¬
bach1.35 Rchm. uno von Ooertahnneln 1,42 Nchm. Ab
Nrederlovn'ttin wie seither.

*  Auszeichnung . Der Musk tier Gustav DeuSner

von hier(Soyn br« Herrn TheodorD-utzner) hot sich aus
dem östlichen Kriegsschauplätzet >rH -ssiiche  TapserkellsmedarUe
2M Bande erworben.

* Die Schlachtviehlieferung in unserem Kreise
geschieht für nächste Woche am M-uwoch, orn 27. Dez. m
Sl . GoarShauj-n uno in ver Neuiah.»woche am DttnSlag,
den 2. Joi .uar in Oderlahnstein.

* Für Molkereibutter isi in unserem Kreise mit
Wirkung vom heurigen Tage der Preis >ür vuS Pfund aus
2,45 Mk. ad Ecuuge,stelle seliges.tz» worden.

Vereins-Naevi'lcvlen.
Arieger -verein.

MUttär -verein.
Sonntag Nchm. halb3 Uyr Antreten zur Beerdigung be

L. Hammer.
Garde -Verein.

Sonntag Nachm. 2 30 ttyr Aal. »len zur Beerdigung bei
_ Oll (Rin inte») _ __

«rgsner u -erterorenN.
Für die Feierrage rst mrrst gelrnoes. zeitweise auch
rauhe» Wetter mrt Nreoerjchlagen zu ecroa.len.

Niederschlag am 22. Dcz. 2.2 Mrllrm.
„ „ 23 . „ 1,8_ „_

6otU$dlen|t*Ordnung.
Lvang . Atrche.

Sonntag, 24. Dez. 1916: — 4. Advent.
Vormittag» 10 Uhr: Pcediglgollesvienst.

Darnach(11 Uhr) Vorbereitung zum dl. Abendmahl.
Nchm. 1,30 Uhr Smgprod« der Schulkinder.

1. Wechuuchlslag
Vrm. 10 Uhr Predrglgolresoienst— hi. Abendmahl.

Kollekte für Scheuern.
Abd». 5.30 Uhr L.turgrscher Weihnachtsgotterdienst.

2 rveihnachrSlag
Vrm. 10 Uhr PceolgtgolteSdienst.

NachmrtlugS1.30 Uhc: Gottesdienst.
Abend» 8 Uhr: Weihnachtsfeier de» Jangsrauen-Verein»

in der Kirche(zugleich Gemernde-Adeno).
Äath . Kirche.

Sonntag, 24. Dez. 1916. — 4. Sonntag im Advent.
Vormittag» 7 30 Uhr : FlUhmcffe.

Vormittag« 10 Uyr : Hochamt mrl Predigt.
Nachmtitag» 1.30 Ugc: Aoventsanoachl.

Nachmittags3 Uhr Beichte.
Montag, 25. Dez. 1916. — Dar hochheilig» Weihnachtsest.

Vormittag» 6 Uhr: Christmelle, gleich daraus hl. Mess».
Vormittags 10 Uyr: Hochamt mit Predigt.

Nachmittag« 2 Uhr: W-rhi.achl«unouchl tni S gen.
Rachnut ag» 4 Uhr : Beichte.

Dienstag, 26. Dez. 1916. — Zwe ter Weihnachtstag.
Betrag um Sieg uno Frieden.

Vormittag» 7.30 Uyr : Fcüym-ffe.
Vnrmittag« 10 Uhr : Hochamt. Nach oemjetden Beginn der

v -lftunden.
_ Nachmittag« 5 Uhr : Schlußandacht._

Kirchliche Gemeinschaft
Oderalleefttaße 25.

Am 1. Feiertag nachm. 8.30 Uhc: Evangeltsationtvortrag.
_ Jedermann h rzlich willkommen._

F « tr
wird am Samitag Nacdmulag ausgegeben für diejenige Be¬
wohner der Neunabt, welche bei der bisherigen Verteilung
noch nichts erhallen konnttn. Es erscheinen von 2—3 Uyr
vre Wilhelm-, Schul-, Ralvau«- und Kerkeilsecstraße und
von 3—4 Uhr die Lahnsteiner-, Güllen» und Frievilchsttave.
Je Kvpf kommen 50 Gramm, j-boch nicht Mehr wie 1 Pso.
an eine Familie. HauS'chtachl.r und di-j-mgen, welche Oel-
jchlegichelne erworb,» hüben find auSgejchloff n.

P -eis da« P und 2.— Mk.
Br aubach, 22 D z. I9l6 . Der BUr.i-rm stier.

Das schönste und praklijchste

Weihnachtsgeschenk
ist ein

Kieffer-Einkoeh-Apparat
und Kieffer-Konserven-

Gläser.
Zu haben bei

Julius Rüping.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Den Geschäften wurden heute überwiesen:
1. Gerstengraupen zum Verkaufspreis von 3b Psg. da» Pfd.
2. Weizengric« „ ,, 30 „ „
3. Setsenpulver „ „ 55 „ „
4. Konve»,. Milch „ „ 145 „ die Dose.

Es entfallen auf den Kopf: Gcrsiengraupen 120 Gramm
Werzengrie« 80 „

Der Verkauf beginnt heute Nachmittag3 Uhr.
Braubach, 23 Dez. 1016. Der Bürarrmeifier.

Durch Bundesralsverordnung vom 11. Dez. 1016 r>l
bestimmt:

Jede An von Lichtreklame ist verboten.
Alle offenen Berk.u>snellen, mit Ausn"bme der Apo¬

theken und LedenSuiUtelgeichäften sind um 7 Uhr f Sams-
tags um 8 Uhr abends zu schliessen.

Gast -, LpNle- uno Schankwirtschaften,
Cafee'«, iuime öffentliche Vergnugunn»nal en nllee Art Itvv
UM 10 Uhr abends ZU schliessen.

Du» Gttlche gilt von Verein»- uno Versammlungs¬
räumen, in denen c peilen oder Geliüilke verabreicht werden.

Die Beleuchtung der Schausenster, der WrrtscHaftrn und
Vergnügungsstätten ist auf dar unbedingt elforderliche Maß
einzuschränken. Die Außenbeleuchtang von Schaufenstern ist
verboten.

Die dauernde Beleuchtung der gemeinsamen Haus¬
fluren und Treppen in Wohngebäuden nach0 Uhr abends
ist verbo en.

Zuwiderhandlungen sind mit Geldstrafen bis zu zehn¬
tausend Mark ooe, mit Haststrafe oder mit Gefängnis b>s
zu 6 Monaten b.droht.

Vorstehende neue Bestimmungen, welche am 15. d. M.
in Kraft zu treten halten, werden zu genauer Beachtung
veröffentlicht.

Braubach, 21. Dez. 1916._ _ Die Pol.-Verw.
Nachstehend werden die Namen der Damen und Herren

veröffentlicht, welche Neujahrswunsch-Ablösungskarlen gelöst
haben:

Bahnmeister Apel, Fuhrunternehmer PH. Arzbächer,
Direktor Becker, Amt«g.-Ral Bellinger, Postverwalter Benner,
Rentner A. Bollinger, Kfm. Gg. Phil. Clo». Bahnhofsvor.
steher Dreßler, Kfm. I . Engel, Kfm. E. Eschenbrenner, Gast-
hosbesitzer Fürst, Wwe. Rob. Friedrich, Bürovoisteher Füllen-
dach, Verwalter Ad. Gras, BeigeordneterK. Gran, Kunst¬
maler Haag, Bahnmeister Hagenow, Landeswegemeister Hag-
ner, OaeringenteurG. Hammer, GasthofbesitzerL. Hammer,
Rentnerin Wwe. Alb. Heberlein, Frau SanitätSratSrat Dr.
HooS, Frau Prof. Jacob«, Dipl.-Jng . Kraft, Dipl.-Jng.
Dr. R. Lehmann, Pfr . Lehahäufer, Rechnungsrat Löw, Frau
Psr. Müller, Rektor O. Müller, Buchhalter.Aû . Meschede,
BäckermeisterK. Meschede, Dipl.-Jng . O. Naeser, K,m. R.
Neuhaus, Gastwirt W. Ott, Frau SanimtScat Dr. Romberg,
Dr. med. Roth, Kfm. I . Rüping, Sladtförster I . Salzig,
Frau Aud. Schinkenberger, Frau Alwine Schmitt, Gastwirt
Gg. Schütz, GasthofbesttzerE. Stöhr, Rentner P . Slöhr,
Leutnant Tsßmann, Metzgecmeister Ehr. Volk, Rentner W.
Volk 2r, Dekan W. Wagner, Dlrektor Wespy, Metzgermstr.
Wiebach, Kfm. Ehr. Wieghardt, Bahnhofsvorst., Winheim.

Braubach, 21. Dez. 1016. Der Bürgermeister.

Hstzversteigerungl
Freitag,  den 20. De», v. I .. Vormittags 10 Uhr

kommen au« den Stadtwalddtstriklen4,5 Kuhloch zur Ver.
steigerung:

4 Rm. Eichen-Scheit l zusammen
646 ,, Buchen „ und Knüppel ) 208
162 „ „ Reiserknüppel ' Klafter
100 Gebund Deckreifer.

Beginn und Zusammenkunft bei Nc. 1 am Gemmsricher
Weg. Da» Holz sitzt teilweise gut zur Abfuhr auf« Land.

Braubach, 23. Dez 1916. Der Magistrat.

kür Mn Soldaten!

Als wärmendes TVintcrzeug wie:
Leibbinden
Pulswärmer
Schießhandschuhe
Ohrenmützen
Handschuhe
Kniewärmer

Lungenschützer
Taschentücher
Hosenträger
Unterhosen
Fußschützer
Unterjacken

in reicher Auswahl eingetroffen bei

Und.Neuhaus.

Packpapier
empfiehlt

Schöne freundliche
Wohnung

(3 Z mmer, Küche und Zube¬
hör) z» vermieten.
H ch. Metz , Brunn-nstr. 9.

Cognac, MetzerS
alte» Korn, Stein¬

häger, Kümmel
Bitteren

offeriert
Lhr. wteghar-t.

Aufu.Urafärben
aller Kleidungsstücke
in ungetreniitem Zustande
in jeder beliebigen Farbe

führt schnellsten» au«

ßärkem Bayer
Oberlahnstein,

Kindstrahe 4.

Kragtn- und
Manschetten-

knöpfe
empfiehlt A Lemb.

Bürstenwaren
Aufnehmer

3iasavahesen
i?u angekommen bei

Gq. pH». Clos.

wollen Sie von Ihren Hübnern
und Enten haben? Dann

verwenden Sie sofort

,,-p lut a t."
Zu haben bei

Chr. Wieghardt.

TOtlllgWkit
-und Batterien
von längster Brenndauer

empfiehlt
Gg. Phil. Llo».

Todes -Anzeige.
Hierdurch machen wir die schmerzliche Mitteilung, daß unser innigst-

geliebter Gatte, Vater, Sohn, Bruder, Schwager und Onkel

Landsturmmann Gefreite
Christian Schmidt

im Alter von 45 Jahren nach kurzem schwerem Kranksein im Dienste
des Vaterlandes im Darnifonlazarett zu Mainz verstorben ist.

Um stille Teilnahme bitten
Oie trauernden Hinterbliebenen.

Braubach, den 22. Dezember 1916.

Dst Beerdigung findet in Braubach  am Sonntag nachmittag
3 Uhr von der Karlstraß« au« statt.

Sehsire Au»iebel »i
rmpsiehlt Jean Engel.

Als feinster Kro'aufftrich offeriere:
wieder eingetroffen

Ehr. Wieghardt.
Alle Arten

Handarbeiten
von den einfachsten bi» zu den
feinsten Sachen, sowie alle
Sorten

Stickgarne
in großer Auswahl eingetroffen

R. N eu h a u ».

Zu Weihnachten
empfehle mein großes Lager in

L ahmen
z « . :

Kabinet-, Vifit-, Prinzeß-,
Crifelti»-, Postkarten- und

Familien-Rahmen
in reicher Auswahl.

Heinrich Metz.

Als paffende

KeihnaKsMeilk
empfehle:

Harmonikas in großer Auswahl.
» » »

Taschenspiegel, Bürsten und
Kämme.

WWW

Zigarren - und Jigarettentaschen.
■■■

Briesmappen undjDortemonnaies.
■■■

Wandsprüche.
■ ■ ■

Bilder und Bilderrahmen in
großer Auswahl.

Hetz. Metz.

Ilifclinarlii
per Pfund 60 Pfq., bei Abnahme einer Büchse von

10 Pfund 55 Pfg.'

Lhv . w !egh « vdt.
Lebkuchen-

pnlver I
hochfeines Meihuachtsgebäck

per Paket 25 Pfg.
^SSL llügsl.

ohne Eier

ohne Mehl

ohne Milch

Bußlebkuchenpulvec
offeriert zu 25 Pfg. das PaketCiir. Wegtiar«.

rn» prastUfckre

weibnacbtrgrlcbenke
rmpNedtt in fchSner Auswahl
Ralkrmübkn . WandkaNre-

mübkn , Fkifcbbadmtafcbiiwn,
Rtibmafcbinen, Rausbaltunas»
wagrn »öebäckkäfkn , Rüebrn»

garntturrn und all« JSrten Raus*
balmngsgrgrnstSndr
zu billiflfkn Preifen.

lulius Rüping.

Neue prachwlle

Ipfflfiurn
nnit fitreueu

empfiehlt 3««nA. Lemb.
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